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Einleitung 

 

Nie zuvor ist Europa so wohlhabend, so sicher und so frei gewesen. Die Gewalt der ersten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts ist einer in der europäischen Geschichte beispiellosen Periode des Friedens 

und der Stabilität gewichen. Die Schaffung der Europäischen Union steht im Mittelpunkt dieser 

Entwicklung. Sie hat die Beziehungen zwischen unseren Ländern und das Leben unserer Bürger 

verändert. Die europäischen Staaten haben sich verpflichtet, Streitigkeiten auf friedlichem Wege 

beizulegen und in gemeinsamen Institutionen zusammenzuarbeiten. Im Laufe der Zeit haben sich 

Rechtsstaatlichkeit und  

Demokratie mehr und mehr durchgesetzt und aus autoritären Regimen wurden sichere, gefestigte 

und dynamische Demokratien. Die aufeinander folgenden Erweiterungen lassen die Vision eines 

geeinten und friedlichen Kontinents Realität werden. (S. 1) 

 

I) Das Sicherheitsumfeld: Globale Herausforderungen und Hauptbedrohungen  

 

Durch die zunehmende Öffnung der Grenzen seit dem Ende des Kalten Krieges ist ein Umfeld 

entstanden, in dem interne und externe Sicherheitsaspekte nicht mehr voneinander zu trennen sind. 

[…] Und sie haben die Abhängigkeit Europas – und somit auch seine Anfälligkeit – von vernetzten 

Infrastrukturen unter anderem in den Bereichen Verkehr, Energie und Information erhöht. […] 

Größere Angriffe gegen Mitgliedstaaten sind nunmehr unwahrscheinlich geworden. Dafür ist Eu-

ropa mit neuen Bedrohungen konfrontiert, die verschiedenartiger, weniger sichtbar und weniger 

vorhersehbar sind. […] Bei einer Summierung dieser verschiedenen Elemente – extrem gewaltbe-

reite Terroristen, Verfügbarkeit von Massenvernichtungswaffen, organisierte Kriminalität, Schwä-

chung staatlicher Systeme und Privatisierung der Gewalt – ist es durchaus vorstellbar, dass Europa 

einer sehr ernsten Bedrohung ausgesetzt sein könnte. (S. 2/3/5) 

 

II) Strategische Ziele 

 

Wir leben in einer Welt, die bessere Zukunftschancen bietet, uns gleichzeitig aber auch größeren 

Bedrohungen aussetzt, als dies in der Vergangenheit der Fall war. Die Zukunft hängt zum Teil auch 

von unserem Handeln ab. Wir müssen zugleich global denken und lokal handeln. Um ihre Sicher-

heit zu verteidigen und ihre Werte zur Geltung zu bringen, verfolgt die EU drei strategische Ziele: 

(S. 6) 

 

Abwehr von Bedrohungen 

 

Im Zeitalter der Globalisierung können ferne Bedrohungen ebenso ein Grund zur Besorgnis sein 

wie näher gelegene. […] Unser herkömmliches Konzept der Selbstverteidigung, das bis zum Ende 

des Kalten Krieges galt, ging von der Gefahr einer Invasion aus. Bei den neuen Bedrohungen wird 

—————— 
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die erste Verteidigungslinie oftmals im Ausland liegen. […] Im Gegensatz zu der massiv erkennba-

ren Bedrohung zur Zeit des Kalten Krieges ist keine der neuen Bedrohungen rein militärischer 

Natur und kann auch nicht mit rein militärischen Mitteln bewältigt werden. Jede dieser Bedrohun-

gen erfordert eine Kombination von Instrumenten. […] Die Europäische Union ist besonders gut 

gerüstet, um auf solche komplexen Situationen zu reagieren. (S. 6/7) 

 

Stärkung der Sicherheit in unserer Nachbarschaft 

 

Es liegt im Interesse Europas, dass die angrenzenden Länder verantwortungsvoll regiert werden. 

Nachbarländer, die in gewaltsame Konflikte verstrickt sind, schwache Staaten, in denen organisierte 

Kriminalität gedeiht, zerrüttete Gesellschaften oder explosionsartig wachsende Bevölkerungen in 

Grenzregionen sind für Europa allemal Probleme. Die Integration der beitretenden Staaten erhöht 

zwar unsere Sicherheit, bringt die EU aber auch in größere Nähe zu Krisengebieten. Wir müssen 

darauf hinarbeiten, dass östlich der Europäischen Union und an den Mittelmeergrenzen ein Ring 

verantwortungsvoll regierter Staaten entsteht, mit denen wir enge, auf Zusammenarbeit gegründete 

Beziehungen pflegen können. (S. 7/8) 

 

Eine Weltordnung auf der Grundlage eines wirksamen Multilateralismus 

 

In einer Welt globaler Bedrohungen, globaler Märkte und globaler Medien hängen unsere Sicherheit 

und unser Wohlstand immer mehr von einem wirksamen multilateralen System ab. Daher ist es 

unser Ziel, eine stärkere Weltgemeinschaft, gut funktionierende internationale Institutionen und 

eine geregelte Weltordnung zu schaffen. Wir sind der Wahrung und Weiterentwicklung des Völker-

rechts verpflichtet. Die Charta der Vereinten Nationen bildet den grundlegenden Rahmen für die 

internationalen Beziehungen. Dem Sicherheitsrat der Vereinten Nationen obliegt die Hauptverant-

wortung für die Wahrung des Weltfriedens und der internationalen Sicherheit. Die Stärkung der 

Vereinten Nationen und ihre Ausstattung mit den zur Erfüllung ihrer Aufgaben und für ein effizi-

entes Handeln erforderlichen Mitteln ist für Europa ein vorrangiges Ziel. […] Die Qualität der 

Staatengemeinschaft hängt von der Qualität der sie tragenden Regierungen ab. Der beste Schutz für 

unsere Sicherheit ist eine Welt verantwortungsvoll geführter demokratischer Staaten. Die geeignets-

ten Mittel zur Stärkung der Weltordnung sind die Verbreitung einer verantwortungsvollen Staats-

führung, die Unterstützung von sozialen und politischen Reformen, die Bekämpfung von Korrup-

tion und Machtmissbrauch, die Einführung von Rechtsstaatlichkeit und der Schutz der Menschen-

rechte. Handelspolitik und Entwicklungspolitik können wirkungsvolle Instrumente zur Förderung 

von Reformen sein. Die Europäische Union und ihre Mitgliedstaaten sind als weltweit größter öf-

fentlicher Hilfegeber und größte Handelsmacht bestens in der Lage, diese Ziele zu verfolgen. (S. 

9/10) 

 

III) Auswirkungen auf die europäische Politik 

 

Die Europäische Union hat Fortschritte auf dem Weg zu einer kohärenten Außenpolitik und einer 

wirksamen Krisenbewältigung erzielt. Wir verfügen inzwischen über Instrumente, die wirksam ein-

gesetzt werden können, wie wir in der Balkanregion und anderswo bewiesen haben. Wenn wir aber 

einen unserem Potenzial entsprechenden Beitrag leisten wollen, dann müssen wir noch aktiver, 

kohärenter und handlungsfähiger sein. Und wir müssen mit anderen zusammenarbeiten. […] Als 

eine Union mit 25 Mitgliedstaaten […] sollten wir mehrere Operationen gleichzeitig durchführen 

können. […] Wir müssen fähig sein zu handeln, bevor sich die Lage in Nachbarländern verschlech-

tert, wenn es  

Anzeichen für Proliferation gibt und bevor es zu humanitären Krisen kommt. Durch präventives 

Engagement können schwierigere Probleme in der Zukunft vermieden werden. […] Damit wir 

unsere Streitkräfte zu flexibleren, mobilen Einsatzkräften umgestalten und sie in die Lage versetzen 

können, sich den neuen Bedrohungen zu stellen, müssen die Mittel für die Verteidigung aufgestockt 
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und effektiver genutzt werden. […] Wir brauchen eine verstärkte Fähigkeit, damit alle notwendigen 

zivilen Mittel in und nach Krisen zum Tragen kommen. […] Mit dem Ausbau der Fähigkeiten in 

den verschiedenen Bereichen sollten wir an ein breiteres Spektrum von Missionen denken. (S. 

11/12/13) 

 

Fazit  

 

Wir leben in einer Welt mit neuen Gefahren, aber auch mit neuen Chancen. Die Europäische Uni-

on besitzt das Potenzial, einen wichtigen Beitrag zur Bewältigung der Bedrohungen wie auch zur 

Nutzung der Chancen zu leisten. Eine aktive und handlungsfähige Europäische Union könnte Ein-

fluss im Weltmaßstab ausüben. Damit würde sie zu einem wirksamen multilateralen System beitra-

gen, das zu einer Welt führt, die gerechter, sicherer und stärker geeint ist. (S. 14) 
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